
Einzelpreis 50 Pfg .
%it ,3 r e t 6 6 1 1" «scheint täglich zweimal , Eoinitagi und MontaaZ imr
einmal , mit den llnwrhaltung - beilagen . Freie Well " , . Fraueu - Beli ' und
. Ter Iugeild - Genosse ' . Der Bezugspreis beträgt bei freier Zuftellung
ins Haus für den ?>o! ! at April 3S, — M , im daraus zahlbar . Durch die
Bast bezogen 32, — M. Bestellungen nehmen sämtliche Postaustalten «nt -
qegen . Unter Streifband bezogen für Deutschland . Danzig . das Saar - und
Mrmeigebiet sowie die srüheren deutschen Gebiet « Polens und Luxemburg

SV, — M. . Kr das übrig « Ausland 87 — SR.

5 . Sahrg . Mittwoch , den 12 . April 1922 Nummer 174 Abend - Ausgabe
Die zehngespaltene Ronpareillezekl « oder deren Raum lostet 12. — M.
einschließlich Jnseratensteui r. «leine Anzeigen : Das settgedruckls Wort
SM M. . iedeS weitere Bort 1,7 » M. einschließlich Jnleratensteuer .
Lausend « Anzeigen laut Tarif . Familien - Anzeiaen und Stcllen - Gesuche
8, — R. nett » pro Zeile . Stellen - Gesuche in Bort - Anzeigen : das seit -

gedruckte »ort 2, i - ivt. . iedeS weitere Wort 1. S0 lvi.

Fer «sprecher Z « « tr « « IM sJU —t5i 39

verRner - Orgon
btr VnofiMttßfffen sotfalörniofratie SteatTtitanö »

Im Zeichen sozialer Rücksiandigkeil
Der Reichstag hat am letzten Tage vvr den Oster -

ferien noch einige wichtige Beschlüsse auf sozialpoliti -
schem Gebiet gefaßt . Sämtliche Borlagen wurden ohne
Debatte angenommen , da keine Zeit mehr übrig blieb
Sur Besprechung . Im Ausschüsse des Reichstags wnr -
den die einzelnen Gesetzentwürfe allerdings eingehend
besprochen , und , soweit es notwendig war , wurde dort
von unseren Genössen versucht , Besserungen gegenüber
ocn Regierungsvorlagen durchzusetzen .

. Dies war vor allem nötig bei einer Borlage über
Aenderung von . Bestimmungen in der NnsaUversiche -
runa , Die Regierung hatte einen Entwurf vorgelegt ,
der sieBersichexungsgrenze für Unternehmer und Be -
triebsbeamte auf 60 000 Mk . gegenüber bisher 40 00 «
Mark Jahresverdienst heraufsetzte . Die Arbeiter sind
bekanntlich ohne Rücksicht auf ihr Lohneinkommeu ver -
sicherungspflichtig . Nachdem im Ausschuß abgelehnt
war , die Grenze überhaupt zu beseitigen , wurde schließ -
lich ein Antrag des Genossen Rarsten angenommen , der
sie Grenze auf 130 000 Mk . hinaussetzte . Die Regie¬
rung wollte dann weiter die sogenannte Drittclnngs -
grenze von 10 200 Mk . auf 18 000 Mk . erhöhen . Tiefe
Grenze beschneidet die Rente . Die Unfall rente
wird bekanntlich wie solgt errechnet : Tie Bollrentc be -
trägt zwei Drittel des Jahresarbeitsverdienstes . So -
weit der Jahresarbeitsverdienst über die Dritte ' lungs -
grenze hinausgeht , wird die überschießende Summe nur

zu einem Drittel gerechnet . Verdient jemand zum Bei -
spiel 15000 Mk. , so wurden ihm nach der bisher gelten -
hin Drittelungsgrenze 10 200 Mk . voll und von den
restlichen 4800 Mk . nur ein Drittel , also 1000 Mk. , an -
gerechnet , so daß sein bei der Rentenberechnung maß -
gebender Lohn statt 15 000 Mk . nur 11800 Mk . betrug .
Da heute Löhne von 50 000 Mk . im Jahre bereits ver -
dient werden , trifft natürlich die niedrige Grenze
solche Versicherte sehr hart . Die Regierungsvorlage ,
die 18 000 Mk . vorsah , wurde einmütig verworfen und
auch der Regiernngövertrctcr erklärte , daß diese Zahl
heute nicht mehr gelten könne . Auch hier wurde zu -
nächst wieder die völlige Beseitigung der Grenze im
Ausschuß gefordert , von den bürgerlichen Parteien aber
abgelehnt . Auch ein Antrag des Genossen Rarsten , die
Grenze auf 45 000 Mk . festzusetzen , wie es der Neichs - -
wirtschaftsrat verlangte , fand keine Gnade bei den biir -
gerlichen Parteien . Die Vertreter dieser Parteien
waren zwar persönlich damit einverstanden , aber sie
erklärten , daß ihre Fraktionen nicht mitmachten . Die
Renomierarbeiter und - Angestellten , die in den bürger -
lichcn Fraktionen sitzen , haben damit das Maß ihres
Einflusses in ihren Fraktionen ungewollt in das rechte
Licht gestellt . Schließlich wurden dann 80 000 Mk . als
Drittelungsgrenze vorgesehen . Damit ist ein nicht zu
oerkennender Schritt nach vorwärts getan , obgleich das
Verhältnis der Vorkriegszeit immer noch nicht erreicht
ist . Vor dem Kriege betrug die Grenze 1800 Mk . und
war , gemessen an den damaligen Lohneinkommen , gc -
rechter als die jetzige 36v00 - Mark - Grenze .

Bei der Behandlung dieser Frage im Ausschutz
spielte allerdings noch etwas anderes mit : die Rück -

Wirkung aus die Altunfallrentner . Diesen ist vom
1. Januar ab die Rente berechnet nach einem Verdienst
von 12 000 Mk . Tie Trittelungsgrenze war damals
10200 Mk . Jetzt wollte man die Drittelilngsgrenze
nicht zu hoch heraufsetzen , weil die finanziellen Rück -
Wirkungen bezüglich der Altrentner zu erheblich seien .
Im Ausschuß war man sich so ziemlich einmütig dar -
über klar , daß nach der Erhöhung der Drittelungs -
grenze auch den Altrentncrn in nächster Zeit die Be -

zügc erhöht werden müßten . Bon unserer Seite wurde
dabei darauf hingemiesen , daß man selbstverständlich
für die Altrentner Rentenerhöhungen schaffen müsse ,
und zwar nicht nur für die Schwerverletzten , wie es

bisher beliebt wurde .

Die Mindestgrenze der Sterbegelder wurde ans 1010
Mark erhöht . Weiter wurde dem Borschlag zugestimmt ,
daß die Renten , die weniger als 000 Mk . im Jahre be -

tragen , fortab nicht mehr monatlich , sondern viertel -

jährlich im voraus zu zahlen sind . Da diese Renten

die größere Zahl der Unsallrenten sind , wird eine

wesentliche Vereinfachung bei der Auszahlung ein -

treten . Freilich , daß hcnte noch die meiste » Uufall -
Unten weniger als 600 Mk im Jahre betrage » , ist ei »

Richen von sozialer Rückstandigkeit . Es gibt heute
". och Renten bei 40prozentiger Erwerbsbcschränkung ,

monatlich aus 25 Mk . oder auf ähnliche lächerliche

Summen festgesetzt sind . Demgegenüber kommen jetzt
Renten auf Grund der Löhne und der neuen Dritte -

lungggrenze , die beispielsweise bei 30 000 Mk . Jahres -
einkommen und lOvrozentiger Erwerbsbehinderung

200 Mk . monatlich ausmachen . Das Gesetz tritt mit

Wirkung vom 1. Januar 1S22 in Kraft . — Unsere

Par ' ci wird beim Wiederzusammentreten des Z. . . chs -
tags dafür sorgen müssen , daß nunmehr auch den Alt -

uns . . llrentnern ihr Recht wird .

Ein anderer , ebenfalls angenommener , Gesetz -
entwurf sieht die Kranken - und Jnvalidenversiche -
rungspflicht der Heimarbeiter vor . Seit 1912 sind die

Heimarbeiter in die Versicherung einbezogen , doch
wurden bei Kriegsausbruch diese Bestimmungen
wieder außer Kraft gesetzt . Nunmehr ist diese Ans -

nahmebestimmnng wieder beseitigt . Die Heimarbeiter
sind hinfort von den Arbeitgebern wieder bei der zu -
ständigen Krankenkasse anzumelden, ' ebenso müssen die

Beiträge zur Invalidenversicherung wieder geleistet
werden . »

Ein drittes Gsctz gleicht eine Härte in der Wochen -
Hilfe , Fämilienwochenhilfe und Wochcnfürsorge aus .
Tie Krankenkassen fühlten sich nicht verpflichtet , den

Wöchnerinnen , die beim Inkrafttreten der beiden

letzten Gesetzesvcrändcrungen im August 1921 und

Januar 1922 Leistungen bereits bezogen , für den Rcsr
der Zeit , für die sie Leistungen zu beanspruchen hatten ,
die erhöhten Leistungen zu bezahlen . Das Reichsver -
sichernngsamt als letzte Instanz sprach sich ebenfalls
gegen die Forderung der Wöchnerinnen aus . Nunmehr
ist gesetzlich fesi�eEgl , daß die Krankenkassen den in

Frage kommenden Wöchnerinnen nachträglich noch die

erhöhten Leistungen für die entsprechende Bezugszeit
zu gewähren haben .

Zum Schluß sei noch eine Episode erwähnt : Das ab -

geänderte Gesetz über die Unterstützung von Renten -

empsängern ans der Invaliden - und A n z e -

st e l l t e n v e r s i ch c r n n g wäre um ein Haar ge -
scheitert . Ter Reichsrat , der dem Gesetz seine Zustim -
mnng geben mußte , war drauf und dran , Einspruch zu
erheben . Das hätte zur Folge gehabt , daß der Reichs -
tag das Gesetz nicht mehr rechtzeitig vor den Ostcrferten
zur endgültigen Beschlußfassung smit Zivcidrittcl -
Mehrheit ) zurückerhalten hätte , da der Reichsrat ans
die Frist von 14 Tagen , die ihm zur Begründung seiner
Stellungnahme zusteht , nicht Verzicht leisten wollte .
Dem Reichsrate gefiel eine Bestimmung in dem neuen

Gesetz nicht , wonach die Länder vervflichtet sein
sollten , die Lasten , die das Gesetz den Gemeinden auf -
ladet , den leistungsschwachen Gemeinden zu erstatten .
In einer gemeinsamen Besprechung von Vertretern

des Rcichsrates und Vertretern des sozialen Aus -

schnsses des Reichstags lönrde am Abend des 6. April
sam 7. April ging der Neichst . zg in die Ferien ) noch
über eine Aenderung des Gesetzes beraten . Schließ -
lich gaben sich die Reichsratsvertreter damit zufrieden ,
daß im Etat des Reichsarbeitsministeriums , der am

7. April im Hauptansschuß des Reichstages zur Vera -

tung stand , eine Summe eingestellt wurde , mit der den

leistungsschwachen Gemeinden geholfen werden soll .

Bei dieser Gelegenheit zeigte sich wieder einmal so recht ,
wie man versmht , die sozialen Lasten abzu -
stoßen und anderen auszuladen . Als unsere Ge -

nosien der sofortigen Vornahme der dritten Lesung des

Gesetzes im Reichstage widersprachen , weil alle ihre
Anträge von der bürgerlich - rcchtssozialistischen Mehr -

heit abgelehnt waren und dnrch den Widerspruch die

Vorlage erst am anderen Tage endgültig verabschiedet
werden konnte , da erhob sich im bürgerlichen und rechts -
sozialistischen Pressewald ein großes Geschrei : „ Das

Gesetz könne nicht am 1. April in Kraft treten . " Das

war eine faustdicke Lüge . Das Gesetz konnte

innerhalb eines Tages so wie so nicht in Kraft treten ,
es trat aber mit Wirkung vom 1. April in Kraft und

der eine Tag Verzögerung brachte noch eine nicht un -

wichtige Verbesserung des Gesetzes insofern , als ein

Antrag der USPT . in dritter Lesung angenommen

wurde , wonach statt 2000 Mk . 4000 Mk . Arbeitseinkom¬

men außer Berechnung bleibt bei der Prüfung der Ve -

dürftigkeit . Zu dem Vorgehen des Reichsrates , dessen

Haltung das ganze Gesetz in außerordentlich hohem
Maße gefährdete , schweigt aber diese selbe Presse , die

noch gestern so große Entrüstungsschreie gegen die Häl -
tung der USP . ansstietz , obgleich diese dnrch entschiede -

nes Auftreten Verbesserungen an dem Gesetz erstrebte
und durchsetzte .

Das Masseusterbeu in Rußland . Die Sterblichkeit in der

Ttadt Uralsk ist übermäßig hoch . Täglich sterben 2>X> Per -

sonen durch Hunger . Die ärztliche Hilfe ist durchaus unzu -

reichend . Im Gebiete von Norosow allein hungern 750000

Erwachsene und 300 000 Kinder . Alle Kinderheime sind

überfüllt . In Jstheboksar , im Gebiete der Tschuwaschen , sind

20 Prozent der Bevölkerung infolge Hungers erkrankt .

Borgesechte in Genua
sTonderbericht des » Inte l ". )

Genua , 11. April .

Die Finanzkommission , die ursprünglich erst morgen zu -
sammeinrcrcn sollte , hielt heute ihre erste Siyüng ab . in der
abermals der scharfe Gegensatz zwischen Frankreich und Ruß -
land deutlich zutage trat . Tie Kommission hatte beichlossen .
gleich der politischen Kommission eine Unterkommission zu
bilden , der die Prüfung jener Fragen , die in der Haupt -
kommission zur Beratung stehen , obliegen soll . Der franzö -
fische Vertreter Picard forderte , daß in dieser llnlerkom -

Mission nur die „ einladenden Staaten " vertreten sein sollten .
Sechs Plätze iotlien für o>e übrigen an der xonierenz oe -

teiligten Staaten ossen bleiben . Ta erhob sich Rakowski als
tl <erlrclcr der russnchcn Delegation uns ertuirre , dag Rug -
Inud eine prinzipielle Frage darin sehe , unbedingt als Groß -

macht anerkannt zu werden , die ebenfalls das Recht habe ,
in die Niiterkommission einen Vertreter zu delegieren .
Picard erwiderte gereizt , sein Vorschlag gehe nur von ge -

rechten Erwägungen aus : man unterscheide auf der Kouse -

>cnz niän zwischen großen und kleinen Mächten , wohl aber

zwischen einladenden und eingeladenen . Rakowski erklärte .

an » « einem Standpunkt beharren zu müssen und fand einen

Sekundanten in dem deutschen Vertreter Dr . Rathenau , der

die Anerkennung Deutschlands als Großmacht forderte , das

ebenfalls einen Vertreter in die Unterkommission schicken

müsse . Der italienische Delegierte Peano und der englische
Vertreter Hornc . der den Vorsitz der Kommission über -

nominell hatte , erklärten beide , daß es ihnen fern liege , die

Rolle Rußlands nnd Deutschlaiios als Großmacht zu be -

streiten . So schritt man zur Abstimmung über diese Frage .

mit dem Ergebnis , daß beichlviien wurde , die einladenden

Staaten , ebenso Deutschland nnd Rußland , hätten das Recht .

je einen Delegierten in die Unterkommission zu entsendeil .

Tie übrigen vier Plätze j ollen an i Holland , Dänemart . Finn¬

land und die Tschechoslowakei verteilt werden . Der russische

Ttandpunkl hat sich also in dieser Kvmmissionssitzung gegen

den französischen durchzusetzen vermocht .

Englische Vorschläge und französische
Abneigung zur Abrüstung

Paris . 12. April .

Der Sonderberichterstatter des „ Echo de Paris " will e«' -

fahren haben , daß Lloyd George seinen Vorschlag , cuie

Riistungspause von 10 Fahren eintreten zu lassen , der auf

dem ähnlichen Vorschlag von Hughes , bezüglich der See -

rüstii » gen ausgebaut ist , in Genua einbringen werde , - - . er

Vorschlag sei fertig redigiert und werde baldigst verteil :

ft ' crden . Lloyd George werde seinen Boulogne - Verspre -

{ Hungen treu bleiben und in Genua eine Aussprache über die

allgemeine Abrüstung vermeiden . Aber indem er alle dazu

aussorderc , sich gegenseitig für zehn Fahre ihre Grenzen zu

garantieren , hvsse er , allen Kräften , die in Europa fiir die

allgemeine Abrüstung arbeite » , einen ungeheuren Antrieb

geben zu können . Da die russische Abrüstung ' nicht uachprus -

bar sei , die deutsche nur theoretisch vollzogen und die eng -

liiche bereits ausgeführt sei , werde sich , so bemerkt das Blatt ,

das ganze Uutcrnchmcn nur gegen Frankreich richten . Frank »

reich solle eben der notwendigen Kräfte zur Durchführung

der Verträge beraubt werden .

Gegen die Entrechtung der Arbeiter -

Aufsichtsratpmitglieder
Den Unternehmern ist das Betriebsrätegesetz zu -

wider , obwohl es den Arbeitern wenig Rechte gewährt .

Ganz und gar sabotieren möchten sie das Gesetz über

die Entsendung . von Betriebsratsmitgliedern in den

Aufsichtsrat . Hierzu hat der R e i ch s v e r b a n d d c r

deutschen I n d n st r i e ein sogenanntes Merkblatt

herausgegeben , in dem er erklärt :

„ Das Arbeitcraufsichtsratmitglicd hat nicht das

Recht , in der Gencralvcrsammtung zu erscheinen , es

sei denn , daß es Aktien vertritt . "

Hierzu schreibt Rechtsanwalt Dr . Fr . Mainzer »

Darmstadt , der „ Frankfurter Zeitung " ( Nr . 272 vom

11 . April ) :
Tie Rechte der Arbeitcranssichlsratsiiiitglieder sind >n

§ 3 des Gesetzes vom 15. Februar 1022 dahin geregelt .

daß auf sie die gesetzlichen Bestimmungen Anwendung

finden , die für dtc üfrigen Aussichtsratsmitglider gelten .

soweit nicht im BetricbSrätegesetz und im Gesetz rwm

15. Feltunr 1022 etwas anderes bestmmt ist . Die Ar -

belterallfsichtsratSmitgscdcr hätten danach nur dann kein

Recht , der G. - B. beizuwohnen , wenn auch die übrigen

Zlussichtsratömitglieder ein solches Recht nicht hätten .

Das Handelsgesetzbuch kennt allerdings keine

ausdrückliche Bestimmung , wonach der Aussichtsrat das

Anweienheitsl echt in der G. - B. hat : eS letzt aber

dieses Recht ganz unzweifelhaft voraus .

und es wird wohs niemals dieses Recht bezweifelt worden
sein . Wenn 8 246 HGB . bestimmt , daß der AussschtSrat
die Pflicht lmt . die Bilanzen und die Vorschläge zur
Gen » > lNverteiluna zu prüfen und darüber der G. - B. Be -



richt zu erstatten : wenn nach 8 246 Abs . 2 der Aufsichtsrat

verpflichtet ist . eine G. - V zu berufen , wenn dies im

Interesse der Gesellschaft erforderlich ist : wenn nach
s 247 der Aufsichtsrat berechtigt ist , gegen Vorstanösmit -

glieder die von der G. - V. beschlossenen Rechtsstreitig -
ketten zu führen : wenn nach K 266 der Aussichtsrat die

Beschlußfassung der G. - V. über seine Entlastung ent -

gegenzunehmen chat . so ist hierbei stets vorausgesetzt , daß
der Aufsichtsrat der G. - V. beiwohnt . Lder sollte man

wirklich aus den Gedanken kommen , daß der Aussichtsrat
wohl berechtigt und verpflichtet ist . eine G. - V. zu be¬
rufen . daß er aber in der von ihm berufenen G. - V. kein
Anwcscnheitsrccht hat ? Wie sollte der Aussichtsrat der
G. V. anders Bericht erstatten , als Saß er in ihr erscheint ?
Es besteht ganz u n z iv e i s l h a f t ein d' isher nie be -

strittenes Gewohnheitsrecht , wonach der Aussichtsrat —

für den Borstand gilt das gleiche - das Recht und die

Pflicht hat , der G. - V. beizuwohnen . ?

Diese klaren Ausführungen zeigen , wie sehr sich
her Reichsverband der deutschen Industrie ins Unrecht
gesetzt hat . Was hätte auch ein Gesetz über die Ent -

sendung vvn Arbeiteranfsichtsratsmitglicdern in die

Generalversammlungen der Aktiengesellschaften für
einen Sinn , wenn diese Arbeitervertreter nur dann

der Generalversammlung beiwohnen könnten , wenn

sie im Besitz von Aktien wären . Man sieht aber , wie

das Unternehmertum bestrebt ist , alle Gesetze , die dem

Arbeiter einige Rechte gewähren , zu sabotieren . Ein -

mal werden solche Gesetze schon von den Vertretern

der Besitzenden im Reichstage sehr dürftig ausgestaltet .
Und selbst diese bescheidenen Zugeständnisse sollen
dann nicht einmal durchgeführt werden .

Demonstrationen gegen den Hunger
Der Zlahrungsmittelwucher füllt den großen Produzenten

die Taschen und zwingt die Besitzlosen zum Darben . Ein

Teil der Bevölkerung hungert . Da ist es ganz natürlich ,

daß sich die Massen regen , lieber eine Demonstration in

OscherSlebeu berichtet das Ä . T. B. :

„ Wie die „ Magdeburger Zeitung " aus Oscherslebc »
meldet , kam es dort zu einer von den Kommunisten vcr -
anstaltctcn Demonstration ans dem Marktplatz . Die Ber -
sammlung protestierte gegen die Ungerechtigkeit
bei der Kartoffelverteilnng an Minder -
bemittelte , gegen die hohen Pachtprcise und die niedrigen
Landarbeiterlöhnc . Ein riesiger Demonstrationszua mar -
schierte vor die Häuser der größeren Landwirte . Die Wort -
führer drangen in die Wohnungen ein und die Landwirte
mußten unter dem Druck zusagen , je einen Morgen fertigen
Ackers für 72V Mark abzugeben . "

Diese Kundgebung ist eine Warnung an die Besitzen -
den . an die Regierung . Wir wünschen nicht Hungerkrawalle .
Wir fordern die planmäßige Versorgung der arbeitenden

Bevölkerung mit Nahrungsmitteln zu erschwinglichen Prei -
sen . Möge die Regierung , mögen die gesetzgebenden Körper -
schaften handeln . Kommt es zu Katastrophen , so fällt die
volle Schuld auf diejenigen , die dem Wucher nicht ent -

gegengetreten sind .

Nachträgliche Einsicht
In Sachsen ist es vor der kürzlichen Vertagung des

Landtages zu einer Regierungskrise gekommen , weil
die Kommunisten gemeinsam mit den bürgerlichen Par -
teien den Justizetat und das Gehalt des Justizministers ab -

gelehnt hatten . Zwar wollten die Kommunisten das Minister -
gehalt bewilligen , wie andererseits die Bürgerlichen den

Justizetat bewilligen wollten , aber nicht das Ministergehalt :
weil aber über die beiden Positionen nicht getrennt abge -
stimmt ward , erfolgte die Ablehnung des Ministergchalts
und des Justizetats . Nachträglich sind den Kommunisten
wegen ihrer Haltung Bebenken aufgestiegen , die das

Chemnitzer kommunistische Organ „ Ter Kämpfer " zu
folgenden Auslassungen veranlassen :

„ Bon der prinzipiellen Seite also kommen wir der ge -
stellten Frage nicht bei . ( Vorher heißt es , daß die Kom -
munisten prinzipiell den Justizetat ablehnen müßten .
D. Red . ) Fragen wir nicht , ob die Kommunisten dem
Justizetat zustimmen können , sondern prüfen wir , aufweiche
Weise wir die Situation zur Stärkung der

Kampfp Mition der Arbeiterklasse gegen die

herrschende Klasse ausnützen können . Das ist wie in
jedem Falle auch hier das Entscheidende . "

Nachdem das Blatt die Aussichten der drei sozialistischen
Parteien auseinandergesetzt , fährt es fort , daß es ein schwerer
Fehler der Kommunisten wäre , aus Parteiegoismus jetzt mit
den Bürgerliche « für die Auflösung des Landtages zu
stimmen . Notwendig sei allerdings , an die gegenwärtige
sozialistische Regierung verschiedene Forderungen zu stellen ,
Forderungen , die sich im allgemeinen mit dem Programm
der Negierung decken . „ Ter Kämpfer " kommt zum Schluß ,

daß es gelte , der Negierung eine festere Grundlage zu geben .

Hätten die Kommunisten von vornherein sich von

den gleichen Erwägungen leiten lassen , so brauchten sie jetzt

nicht lange Betrachtungen über die Ueberwindung der Re -

gierungskrise anzustellen .

Minister - „ Ehrenschuh " und andere )
Der „ Vorwärts " stimmt ein Klagelied über unsere Justiz

an , weil ein schlesischcs Gericht einen dentschnativnalcn Ver -

leumder des Ministers Severins nur zu einer kleinen Geld -

strafe verurteilt und in der Begründung darauf hingewiesen

hatte , daß heutzutage , wo Jedermann Minister werden könne ,
die Ehre eines Ministers nicht mehr so geschützt zu
werden brauche , wie unter dem alten System . Und als

weiteren Fall für den Charakter der heutigen Justiz führt
der „ Vorwärts " den Fall des deutschvölkischen Agitators und

Redakteurs Klein - Rhoden an , der , obwohl er die

Minister Severins und Hönisch der Lebensmittel -

schiebung verdächtigt hatte , nur 206 M. Geldstrafe wegen
übler Nachrede zudiktiert erhielt . An diese beiden Fälle

knüpft der „ Vorwärts " die Bemerkung , daß es für soziali -

stische Staatsmänner einen Ehrenschutz nicht gibt .
Wenn der „ Vorwärts " einen besonderen Ehrenschutz für

sozialistische Staatsmänner konstruieren möchte , so können

wir ihm nicht zustimmen , besonders deshalb nicht , weil ein -

zelne sozialistische Staatsmänner und Minister sich nie gc -

scheut haben , mit der Ehre Anderer in der allerschlimmstcn

Weise umzuspringen und hierbei die schäbigsten und ver -

werflichstcn Mittel anzuwenden . In diesem Zusammenhang
wollen wir nur erinnern an die sinn - und haltlosen Ver -

dächtigungen und Beschimpfungen , die von den Ministern

Heine nnd 2! o s k e und selbst Severins gegen Arbeiter

und über revolutionäre Bewegungen gemacht worden sind .
Aber daneben ist noch ein anderes Moment zu berücksichtigen :
während die Richter auf der einen Seite , d. h. gegenüber

sogenannten nationalistischen Kreisen von einer sinnfälligen
Milde sind , verhängen sie auf der Gegenseite geradezu bar -

barische Strafen . Diese Barbareien der Justiz sind aber

von „sozialistischen Staatsmännern " bisher gefördert
und begünstigt worden , und die Opfer dieser von den

„sozialistischen Staatsmännern " geförderten Rachejustiz

sitzen heute noch in großer Zahl im Gefängnis .

Bielleicht sorgen die „sozialistischen Staatsmänner " dafür ,

daß diese Opfer der Justiz befreit werden , dann kann man sich

über den besonderen Ehrenschutz für Minister weiter unter -

halten .

Die Waffenlager der Besitzenden
Vor der Strafkammer in Herford findet ein Land -

friedensbruchprozeß statt . Bei einer „ Sedanfeier "
soll es zu Zusammenstößen ackommen sein . Bei Be -

ginn des zehnten Verhandlungstages machte die Ver .

teidigung eine Anzahl Feststellungen , aus denen her -
vorgeht , in welcher Weise in manchen Teilen Deutsch -

lanös die Besitzenden bewaffnet sind . In einem Be -

richt , der uns zugegangen ist , heißt es :

„ Nach Aussagen eines Feldwebels der Reichswehr
wurde eine ganze Zahl ttLerschüssiger Waffen des Freikorps
Lichtschlag im August 1920 in das Geschäft des Winkelhausen
in Neuenkirchen ( Kr . Wiedenbrück ) gebracht . Vom Senne -
lager wurde eine Scheinguittung ausgestellt . Leut -

nant Struck bescheinigte dem Leutnant Winkelhausen , daß
er die empfangenen Waffen vorläufig nicht abliefern könne .

Im Dezember 1920 wurde Winkelhausen dabei betroffen ,
als er 2 Maschinengewehre . 7ö Gewehre , einige Kisten
Munition und Handgranaten angeblich in die Ems ver -
senken wollte . Trotzdem ist daS Verfahren gegen ihn ein -

gestellt worden , weil er den guten Glauben gehabt habe , die

Waffen nicht abliefern zu brauchen . Aus den Akten gegen
den Grafen K o r f f - S ch m i e j i n g wurde festgestellt ,
daß der Graf nach Entdeckung von zahlreichen Gewehren .
Maschinengewehren und Muniti , e-. die in seinem
Mausoleum versteckt waren , mehrere Monate auf
Reisen ging . Die Staatsanwaltschaft hat sich dann mit

seiner Versicherung k' egnügt . daß ihm von dem Waffenlager
nichts bekannt gewesen sei ! Beide Akten haben dem Re -

gierungspräsidenten vorgelegen , der sich bei seiner Ver -

nehmung aber nicht daran erinnerte ! !
Aus Befragen der Verteidigung erzählt ein Zeuge seine

außerordentlich wichtige Unterredung mit dem
Landrat des Kreises Hamm , Schulze - Pel -
k u m. Ter Landrat rief mich persönlich telephonisch an
infolge Verwechselung unserer Telephonnummer mit der
des Landbundes . Auf meine Frage , ob die Sache nicht
telephonisch erledigt werden könnte , antwortete er : Nein ,
die Sache sei sehr diskret und möglichst geheim zu
halten . Ich ging dann mit unserem Gejchäftssührer hin
und gab meine Karte ab , die sich der Landrat offenbar nicht
angesehen hat . Der Landrat erklärte uns :

Infolge des Erzberger - Mordes ständen in

nächster Zeit polizeiliche Zusammenstöße schwerster Art be -

vor : im Nuhrgebiet solle die Diktatur des Proletariats
ausgcrusen werden . Die Landwirte hätten sich deshalb zn -
sammcugcschlossen und sich bewaffnet . Auch der Kreis
Soest habe Maschinengewehre nnd Gewehre gesammelt .

21 oder 24 Maschinengewehre , mehrere hundert Gewehre
und Handgranaten sind dann auch tatsächlich im Kreise
Soest bei einem Leutnant der Reichswehr gesunden worden .
Wie ich gehört habe , ist der Landrat wegen dieses Bor -
kommnisses disziplinarisch entlassen worden . Ob ein Straf -
verfahren schwebt , weiß ich nicht .

Einmal zeigen diese Darlegnnaen , daß in einzel -
nen Teilen Deutschlands die Besitzenden trotz aller

Entwaffnungen sehr gut gewußt haben , sich mit Was -
sen zn versorgen . Werden Waffenlaaer stefunden und

gewisse Persönlichkeiten bloßgestellt , so werden sie zart
angefaßt . Man erklärt , sie hätten sich im guten Glau -
ben befunden . Höchstens reicht es noch zu einem

Disziplinarverfahren . Gesten Arbeiter , bei denen

Waffen gefunden worden sind , hat man dagegen die

härtesten Urteile gefällt nnd vollstreckt . Bezeich -
nend ist auch , daß Air gehörige der Reichs -
wehr mit diesen Waffenaffären in Verbindung ge -

standen haben .

Der „Herrensitz " mit 33 Zimmern
Einem Inserat der „ Deutschen Tageszeitung " ( Nummer

172 vom 11 . April ) entnehmen wir :

„ Tchloßbesitz , vornehmer Herrensitz
in Bayern , Nähe Regensburg , Bahnstation ,
umständehalber abzugeben . Schloß zirka
2a Zimmer , Warm - und Kaltwasser , elektr .
Licht , Kavalierhaus 6 Zimmer mit Kapelle ,

Nebengebäude 7 Zimmer . . . "

In der Zeit der größten Wohnungsnot , in der die arbei -
tende Bevölkerung zusammengepfercht wohnen muß , erfreuen
sich unsere Feudalen eines unerhörten Wohnungslnxus .
lind keine Behörde greift ein , obwohl auf dem Lande das
Wohnungselcnd häufig noch ärger ist als in den Städten .
Die Parasiten haben ihre „ vornehmen Herrensitze " , die
Arbeiterklasse verfügt nicht über die aUernotwcndigstcn
Wohnräume .

Eine Gelegenheil , die nicht verpatzt
werden darf
Von Adolf Behnc .

In der „ Bauwelt " lese ich , daß die G c w c r k s ch a f ts -
kommission beschlossen hat , mit dem Bau des neuen
G e w e r k s ch a f t s h a n s e s , Ecke Wall - und Jnselstraßc ,
» och in diesem Frühjahr zu beginnen .

Also es wird ein neues Gewerkschaftohaus in Berlin
gebaut . Schön , werden die meisten sagen , wenn das alte
Hans zu klein wird , müssen wir wohl neu bauen . — Aber

dieses Gewerkschaftshaus ist nicht allein Erfüllung einer

praktischen Notwendigkeit , nicht allein Lösung einer Raum -

frage , sondern ohne Uebertrcibnng in künstlerischer

Hinsicht der wichtigste 2! e n b a u Berlins ,

nnd es wäre schön , wenn sich alle die am Bau und an seiner

Vorbereitung wirkenden Genossen die gewaltige künstle -

rische Verantwortung , die sie übernahmen , klar machten .
Die künstlerische Ausgabe , die hier gestellt ist , lautet :

die Form zu schaffen für daS durch ein sozialistisches
Kollektivum verlangte Bcrsammlungs - , Bcrivaltungs - und

Festhaus . — Das ist eine neue Aufgabe . Sic kann nicht

gelöst werden durch Benutzung einer alten Form !

Der oberflächliche Kunstbetrachter hält die Form für

etwas Zlcnßerlichcs , ganz besonders in der Architektur . Er

stellt sich die Lösung einer architektonischen Aufgabe nicht

anders vor . als daß der Beauftragte im Grundriß die

Räume „ vernünftig " anordnet und die Flächen des Ans -

baues dann mit „ Formen " angenehm schmückt . Welche For -

men er jeweils wählt , sei wohl von der 2Node abhängig .

Jedenfalls aber müßten es hübsche Formen sein und solche ,
die den an berühmten Bauten gesehenen an Reichtum nnd

Schwung nicht nachstehen .
2kach diesem Schema ist das alte Gewerkschaftshans am

Engelufer gebaut worden . Tie Fassade 2 ! achahmtmg einer

gotischen Kirche ( oder Ritterburg ? ) . Im Innern eine öde ,

kalte , schematische Reihung uon Treppen , Fluren und Sälen ,

und die Säle , akustisch schlecht , sind ( hinter der gotischen
Wand ! ) Nachäsfung von Formen des Sonnenkönigs
Louis XIV . . . . . das Ganze ein immer wieder nieder -

drückender Beweis von Talmigesinnnng und Kultur -

losigkeit !
Es ist sinnlos , ein Hauö , das Sozialisten für Kultur -

aufgaben ihrer Zeit bauen , als eine Ranbritterburg aufzu -
führen . Denn die Formen sind in der Kunst nicht stumm .
Sie sind Symbole , sind Inhalte . Nur die in den kunst -
geschichtlichen Herbarien ausgetrockneten und mumifizierten
Formen lassen sich beliebig verschleppen und ankleben . Ge -
rade für Marxisten sollte es doch verständlich sein , daß jede
Kunstform verwachsen ist mit der gesamten Struktur ihrer
Zeit . Daß ssch Arbeiter zn Begl - n des 20 . Jahrhunderts

ihren Festraum mit den Formen des französischen Absolu -
tismns schmücken , ist doch grotesk und verrät eine noch

schlimmere architektonische Jnstinktlosigkeit , als die Barock -

bauten Wilhelms des Zweiten . . . eine schlimmere ,
weil Wilhelm ja im Absolutismus sein Ideal sehen mochte

. . . aber Ihr , Genossen , was habt Ihr mit dem Sonnen -

könig zu tun ?

Die Fehler des alten Hauses sind böse , aber man wird
sie diesmal kaum wiederholen . Die lleberzeugung , daß
Gotik und Barock nicht Ausdruck sein können für die Bau -
Aufgaben der modernen Arbeiterschaft , hat sich immerhin
Bahn gebrochen , und der Bau am Engelufer ist ja historisch
auch nur zn verstehen aus der allgemeinen Neigung zum
Mischmasch der Stile zur Zeit seiner Entstehung . Man wird
das nicht zum zweiten Male mache » . 2i ! an könnte an das
neuere Hamburger Gcwcrkschaftshans denken : da ist kaum
noch etwas von historischen Formen .

Ja freilich , aber . . . aber . . . ich kann nicht finden , daß
das neue Hamburger Gewcrkschaftshaus tröstliche Hoffnun¬
gen weckt . ES sind sogenannte „ neue " Formen dörr ver -
wendet morden — aber es sind die typisch bourgeoishaften ,
gedrechselten und gebügelten Formen eines Speisezimmers
bei besseren Leuten . ( Auch das künstlerisch auf einem
wesentlich höheren 2 ! iveau stehende Haus der „ Volksbühne "
vvn K a u f m a ii n ist in seinem „ Aufwand " etwas ins
Bürgerliche gerutscht . Wohlverstanden : unsere Bauten sollen
nicht arm sein . Slber ihre Schönheit muß von geistiger Art
sein , nicht von materieller . Ihre Schönheit darf alle kost -
barsten Stoffe benutzen , wenn sie sie zu cntmaterialisieren
weiß . Ob ein Material protzig ist oder nicht , liegt nicht in
ihm , sondern in der Art der Verwendung . Gold kann ganz
unluxurtös sein , aber schon ein Mahagoni - Furnier kann
Protzerei sein . Beispiel : der bürgerliche „ Auswand " . Und

ganz frei vvn ihm ist auch die Boiksbühne nicht . )

Genossen , wenn Ihr jetzt einen neuen Bau errichtet , so
muß der unter allen Umständen der beste moderne Bau in
Berlin werden . Das zu erzwingen , heißt a n ch an seinem
Teile den Sozialismus verwirklichen ! Beweißt in der
monumentalen Sprache der Steine , welches Verlangen nach
Freiheit , Zieinheit , Gerechtigkeit in Euch lebt . Es ist für die
Bewegung des Sozialismus nicht gleichgültig , ob der Bau

so aussieht oder so, sondern der vollkommene , streng und fein
gefügte Bau der Gewerkschaften in eiiil ' gewonnene Schlacht !
Beschämt durch die Tat die bauenden Protzen lind Schieber ,
die lahmen Behörden ( Post ! ) , die Kienlöppe usw . durch den
edelsten Bau , d e n Ihr errichtet !

Vollkommen unmöglich ist ein Van ä la Engelufcr . Aber
auch die sogenannten „ neuen Formen " der bürgerlichen
Möbelspeichcr sind unmöglich ! Braucht es denn überhaupt
„ Formen " , d. h. aufgelegre , aufgepappte Geschichten ? ( Wenn
Ihr das wollt , so laßt Euch von Ludwig Hoffmann be -

dienen . ) — Was wichtig ist , ist allein die Form , die Gc -
samtform des Hauses , einheitlich vom Grundriß bis zum
Türdrückcr . Ter Grundriß s »i mehr als ein Schema , das
zur Zufriedenheit funktioniert , er sei die letzte denkbare ,
lebendig atmende Erfüllung aller sachlich : » 2! otwendigkcitci ! ,
ein geschlossenes Bange füge , in dem noch jeder Flur in seinen
Maßvcrhältnissen und in seinen Beziehungen zn den anderen
Räumen schön ist . Denn das allein ist architektonische
Schönheit : ZIcinheit und Einheit aller Proportionen . Alles
andere ist Plunder , der einen schlechten Organismus nicht
retten kann . Der gesunde , der schöne Organismus ist der
aus den Zwecken und sachlichen 2 ! otivendigkciten mit Phan -
tasie entwickelte Raum . „ Das Zweckmäßige , von dem der
Architekt ausgeht " , so sagt Dclacroix . „ist wichtiger als alle
Verzierung " .

Sozialismus ist Durchdringung von Liebe und Disziplin .
So sei dieser Bau ! Etwas geringeres darf laicht entsteheii .
Bis zum nächsten Bau , der Eure Bewegung repräsentieren
könnte , werden Jahrzehnte vergehen . Darum darf diese
Gelegenheit nicht versäumt werden .

In S v l l a n d haben die Gewerkschaften für ihre Bauten ,
z. B. in Rottcrdaiil , den besten und modernste n Archi -
tektcn herangezogen — den vcrehrungöivttrdigen H. P . B e r -
läge , der in seinem schönen Buche „ Grundlagen uiid Ent¬
wicklung der Architektur " ( Verlag Julius Bard , Berlin
1908 ) eine enge innere Verbindung herstellt zwischen der
modernen Arbeiterbewegung und dem Kampf der modernen
Architekten gegen die historizistische Stil - Architektur .

Das neue Gewerkschaftshaus wird ein Gradmesser sein
für die künstlerische llieise und für die künstlerischc Frucht -
barkeit unserer Bewegung . Tun wir alle unser Möglichstes ,
daß dieses Haus ein Tieg wird . Befreien wir nnS von allen
alten Anschauungen und wagen wir , kühner als die Bürger ,
mit Freude das 2 ! ene !

Die Entwicklung der Berliner Bolksbiihucubewcamtg
vom Jahre 1919 bis zum März 1922 schildert ein 2Iach -
t r a g s h c f t zu der bekannten , von der Volksbühne heraus -
gegebenen Sammelschrist über die Entwicklung der Volks -
bühnenbeweaung . Aus dem 2tachtrag lernen wir die Ent -
Wicklung in den 2! achkriegLjahren kennen nnd den gewaltigen
Aufschwung , den der Volksbühneugedankc genommen hat .
Aus 80 000 Mitgliedern sind 1�5 000 geworden . Ans einem
eigenen Theater drei ( das dritte ciitstcht ans der im Umbau
befindlichen Krollopcr ) . Der allgemeinen ivirtschastlichen
Entwicklung der Volksbühne entspricht auch die künstlerische .
Unter der Leitung Friedrich Kauslers , insbesondere durch
die Mitarbeit von Jürgen Fehling , hat sich das Theater
am Vülowplatz zn einein führenden Kunstinsntut entwickelt .
Einen großen Raum nehmen die Sonderveraiistaltuiigen der
Volksbühne ein . 2jcbcn den Konzerten und den Vortrags -



Heute Zahlabend in Groß - Berlm
Kommunisten und Einheitsfront

Keine Partei redet so viel von der Notwendigkeit der

Einheitsfront wie die kommunistische . Die Herstellung der

Einheitsfront ist angeblich das von ihr heiß erstrebte Ziel .

In der Praxis allerdings verfahren die Kommunisten

anders . Nicht nur , daß sie in Deutschland die USPD . , die

zur Massenpartei geworden war und im Begriff stand , das

gesamte revolutionäre Proletariat Deutschlands unter ihrer

Fahne zu sammeln , aus Geheiß Tinowjews spalteten und die

Spaltungstaktik auch in den deutschen Gewerkschaften übten ,

sondern sie verfolgten die gleiche Praxis auch in Italien ,
Frankreich , Oesterreich , der Tschechoslowakei usw . mit mehr

oder weniger Erfolg . Und das N e s u l t a t hier wie dort

war die Schwächung der Schlagkraft des Prolc -

t a r i a t s . G e st ä r k t durch diese kommunistischen Methoden
war ausschließlich der I n�d i s f e r e n t i s imu s , die

Lerekelung weiter proletarischer Schichten am politischen Le -

den , was wcchsclwirkend auf die Stärkung der Ne -

ilktion und des Kapitalismus hinauslief . Diese

Dinge sind schon so oft in allen Einzelheiten dargestellt wor -

den , daß sich ein näheres Eingehen erübrigt . Wir kommen

» ur deshalb heute darauf zurück , weil die „ Rote Fahne " in

ihrer Nr . 170 eine Resolution zur Einheitsfront veröffent -
licht , welche die kommunistische Partei Rußlands auf ihrem
ll . Parteikongrctz angenommen hat . In dieser Resolution
zeißt es , daß die Kommunisten sich zwar den Parteilosen
zegenüber nicht abschließen , sie vielmehr heranziehen müssen
zur Lenkung des Staates , daß aber anderseits die kommu -
atstische Partei Rußlands unmöglich einen Appell an
! ue Parteien von der Art der Menschcwisten
sSozialdomokratische Arbeiterpartei Rußlands ) und der So -
zialrevolutionäre richten dürfe . Mit anderen Wor -

�en: in Rußland selbst wollen die Kommunisten von der Ein -
ijeitsfront absolut nichts wissen und sogenannte Parteilose ,
». h. politisch nicht Orientierte , sind ihnen wertvoller als alte
erprobte Kampfgenossen aus den Reihen der sozialdemo -
kratischen Arbeiterpartei oder der Sozialrevolutionäre . Für
die Charakterisierung bolschewistischer Methoden ist deshalb
die Entschließung der kommunistischen Partei Rußlands
immerhin nicht ohne Bedeutung .

führungen stehen mit dieser Deklamation nicht im Ein¬

klang . Es mag ihm hingehen , dah er den Zerfall der

links von den Rechtssozialisten stehenden Parteien
prophezeit , denn wir kennen Otto Wels nur als

schlechten Propheten , aber er versündigt sich
doch zn sehr an der Wahrheit , wenn er

gerade seine durch die Kvalitionspolitik allzu stark
belastete Partei als Vorkämpferin gegen die Ve -

drückung des Proletariats durch den Kapitalismus
hinzustellen versucht und die Wiener Arbeitsgemein¬
schaft Sozialistischer Parteien des Versagens auf die -

fem Gebiete zeiht .

Der Förderung des Zieles der Berliner Konferenz
ist auch nicht gerade dienlich , von Wels in einer Be -

richterstattnng den Bestand der russischen Sowjetrepn -
blik als eine für die deutsche Arbeitsgemeinschaft
völlig nebensächliche und gleichgültige Sache behandelt .
Wir haben an den bolschewistischen Methoden sehr
viel auszusetzen und bekämpfen sie , aber Sowjetrutz -
land mit all den ihm anhaftenden Mängeln stellt doch
immerhin einen Fortschritt gegenüber den kapitalisti -

schen Staaten dar , selbst wenn Rechtssozialisten in der

Regierung sitzen .

Die Znternationalen Kundgebungen
am 20 . April

Nachdem der Vorstand der SPD . die gemeinsamen Ver -

anstaltungen der auf der Berliner Konferenz beschlossenen
Kundgebungen am 20 . April abgelehnt hat , hat die Zentral -
leitung der UTP . den Bezirksorganisationen durch Rund -
schreiben empfohlen , sich örtlich mit den zwei anderen in
Betracht kommenden politischen Arbeiterparteien zwecks
gemeinsamer Kundgebungen in Verbindung zu setzen . Von
diesem Beschluß ist der Zentrale der KPD . am 10. April
Mitteilung gemacht worden . Damit ist die Hinfälligkeit der
in der Berliner „ Roten Fahne " vom 11. April gemachten
Behauptung , unsere Partei sei gegen gemeinsame Kundge -
bungen , erwiesen . » -

Wels über die Einheitsfront
Die gesamte sozialistische Presse des In - und Aus¬

landes anerkannte die Wichtigkeit der kürzlichcn inter -
nationalen Konferenz in Berlin und erblickte darin
ein günstiges Anzeichen für gemeinsame Aktionen des
internationalen Proletariats . Nur die Organe der

deutschen Sozialdemokratie äußerten sich skeptisch , wie
ia auch der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands es abgelehnt hat , am 20 . April gemein -
same Kundgebungen ftir die von der gemeinsamen
Sitzung der drei Exekutiven beschlossenen Forderun -
gen zu empfehlen .

� Auch die Rede , die Otto Wels , der Vorsitzende der
i - ozzaldemokratischen Partei , am Dienstag abend vor

unl rechtssozialistischen Parteifunktionären
natt0naIc Konferenz gehalten hat , scheint

un » nicht dazu angetan , dem auf dieser Konferenz an -
zestrebten Ziele zu dienen . Zwar versicherte der Red -
ner einleitend , daß die Einheit stets das Ziel der dent -
schen Sozialdemokratie war — die Vorgänge inner -
halb der Sozialdemokratischen Partei während des
Krieges und namentlich die Haltung Wels ' selbst weisen
auf das Gegenteil hin — , aber seine weiteren Aus -

Kleine Nachrichten

Schiebereien . Wegen eines Artikels in der „ Ak¬
tion " , betitelt „ Schiebereien " , hatte Herr W. S k l a r z
sich beleidigt gefühlt . Er verklagte den Verfasser
( D a v i d s o h n) und den verantwortlichen Redakteur

sPfemfert ) . Seine Klage wurde abgewiesen .
Er ging in die Bernfung ? diese wurde am Mittwoch
gleichfalls verworfen .

Ter holländische Sachverständige . Nach dem Temps haben
sich der Vorsitzende des demnächst in Tätigkeit tretenden
Tachverständigenausschusses der Reparationskommission für
eine deutsche Reparationsanleihe im Auslände und Staats -
sekrctär Bergmann auf die Wahl des holländischen Sachver -
ständigen Vissering als neutrales Mitglied des Anleiheaus -
schusses geeinigt .

Ausweisnng russischer Monarchisten . Aus Polen
wurden 300 russische Mvnar�liisten ausgeiviesen , weil sie bort

für einen beivasfneten polniich - russischen Konflikt tätig waren .
Die Mehrzahl der Ausgewiesenen , unter denen auch Oberst
Herschelmann sich befindet , wurde nach Danzig abgeschoben .

Ein verhinderter Fndenpogrom . Am 28. März versuchte
die „ schwarze Hundert " in Smolenfk bei der Ablieferung der

Kirchenschätze zugunsten der Hungernden Rußlands ein

Judenpogrom zn veranstalten . Durch das Eingreifen von
Militär wurde jedoch jedes Blutvergießen verhindert .

rnhen sind die literarischen Sondcrvvrstellungen im Neuen
Solkstheater und die Gesprächsabende in den einzelnen Be -
iirken von Bedeutung . Tie Volksbühne gibt jetzt ein Nach -
eichtcnblatt und eine Zeitschrist „ Volksbühne " heraus , die
. ' rstaunlich gut und billig ist . Tie Volksbühnenbewegung hat
nch auch im Reiche ausgebreitet und ein Verband der Deut -
schen Volksbühnenvereine , dessen Sitz Berlin ist , faßt alle
Organlsationen zusammen . Es gibt beute bereits 40 Bolls -
ötthnenvereinc in Deutschland . Räch Berlin kommt Dres -
den , das 00 000 Mitglieder stellt . Die Stadt - und Landes -
Parlamente haben die Bedcutinig des Bolksbühnengedankens
auch schon verstanden . Man sieht , daß hier durch den Zu -
lammenschluß von Konsumenten eine auch für die Kunst -
Produktion entscheidende Kultur geschaffen wird . Die Volks -
buhnen erfreuen sich daher verschiedener Förderungen durch
die Behörden und Regierungen . Der Spielplan , den das
Heft uochenthält , zeigt die außerordentliche Mannigfaltigkeit
der den Mitgliedern gebotenen Borstellungen . Nicht nur alle
klassischen dculichen Dichter , auch die modernen , die leichte
Literatur und die wertvolle des Auslandes ist mit den besten
�Ai�rete « . Was die Gegenwart täglich zeigt , be -
itattgt dieser kleine Nachtrag : der Bvlksbühnengedanke hat
gesiegt .

« «übt es ? Die Jnsektciiwclt Ist der an

" n *>nr wrnrt vU€q ,rrCIt<),te Teil der Fauna . Bor etwa

lunÄ« a?C£ Fnsektenarten . die in Samm -

dnft ea ( UfOn "[rt�tni' fitDsa r,170 � Heute schätzt mau .

ni » » � oea - i , � lind die Kleinlcbcwejcn
untgegahtt . Allem in Europa weiß man 350 000 Tor -

Die n- ellten Insekten leben aus Bäumen oder Pflanzen .
« orten sind bekannt , die sich ans Eichbäumen aufhalten ,

und etwa 200 treiben lhr Weien auf den Fichte » . Allein die
c >ahl der Käscrarten überschreitet 100 000 . Die Kolonien der
gesellig lebenden Insekten enthalten ungeheure Bcvölke -
rungszahlen . wobei die der Ameisen und Termiten die groß -

und . Bor ei « paar Jahren nahm ein bekannter Ge -
u- drter in fünf Ameisenhaufen eine richtige Volkszählung

Seine Methode war allerdings grausam genug : denn
oiLet Sühlen konnte , mußte er die Bewohner mit einem
„ . tzKeil Gas umbringen . Die Toten ivurden dann sorgfältig

U » t *' und es stellten nck für die lünf Hausen folaendc Zah -
�» heraus : 53018 , 01470 . 10 333 . « 3 004 und 17 828 . Rechnet

ivfuJl11 dem volksreichstcn dieser Ameisenstädte für die Ab -

kom�? ° u und sonst Entkommenen noch 10 000 hinzu , so

Ran . Uian aus eine Bevölkermig von über Ivo « « . Die

wob « der Termiten müssen daher Millionen von Ein -
"Lsiern entb » si . «

die Wohnungen der Bienen . Selten steigt die Zahl der sich
dort aufhaltenden einzelnen Insekten über 4000 . Diese ver -
danken allerdings alle einer einzigen Königin ihr Leben , und
zwar in einem kurzen Sommer . Roch weniger Bewohner
gibt es in den Hornissennestern . Bierhundert dürfte die
Höchstgrenze sein , und zweihundert etwas mehr als der
durchschnitt . Wir dttrfeil damit wohl zufrieden sein , denn ,
während die Wespe auch ihre guten Seiten hat , so z. B. . daß
sie Fliegen tötet , hat die Hornisse » ur schlechte Eigenschaften .
Sie ist ein Mörder , ein Trunkenbold , ein Dieb , ja ein Kanni »
bale . Und ihr Stich ist keine Kleinigkeit .

Gehen wir aber erst zn Insekten wie der Hausflicgc oder
der Blattlaus über , so muß die Arithmetik mit Summen
rechnen , gegen die die delitschen Reparationsschulden eine
Kleinigkeit sind . Ein amerikanischer Gelehrter hat berech -
net , daß ein einziges Fliegcnweibchen während einer Saison
zur Ahnin von 4 472 280 103 028 713 550 320 Fliegen wird .
Mindestens ebenso produktiv ist die Blattlaus , denn schon in
der fünften Generation betragen die Nachkommen eines ein -
zigen Tieres 0000 Millionen .

Vorträge in den Staatliche » Museen . Die Staat -
l i ch c n M u s c e n veranstalten vom 20 . bis 26. April auS
Anlaß des Archäologischen Fcricnknrsus für
Lehrer und Lehrerinnen höherer Lehranstalten
folgende Vorträge , zum Teil mit Lichtbildern : 1. 20 April ,
121 - Uhr mittags . Professor Dr . Schubart : Der persönliche
Stil in Schrift und Sprache . Ort : Papyrussammlung ,
Neues Museum , 2 Tr . — 2. 20 April , 71 < Uhr abends , Direk¬
tor Schäfer : DaS ägyptische Bildnis . Ort : Hörsaal des

Kunstgewerbemuseums , Prinz - Albrccht - Straßc 7a . — 3. 21
April , 71 - Uhr abends , Geheimrat Eduard Meyer : Persönlich -
keit lind Prophetic . Ort : Hörsaal deS Kunstgewerbemuseums . —
4. 22 April : 7 % Uhr abends , Direktor Regling : Das Porträt
aus Miinze » . Ort : Hörsaal des . itiinstgeiverbemuseums . —
5. 24 . April , 7K Uhr abends , Wirklicher Geheimer Rat von
Wilamowitz , Exzellenz : Das literarische Porträt in der an -
tiken Literatur . Ort : Hörsaal des Kunstgewerbemuseums . —
0. 25. April , 71 » Uhr abends . Wirklicher Geheimer Rat von
Milomowitz , Exzellenz : Die Jlidividualität der antiken
Schriftsteller . Ort : Hörsaal deS Kunstgeiverbcmuscums .
— 7. 20. April , 7 >- Ubr abends . Kustos Dr . Neugebauer : Das
griechische und römische Bildnis Ort : Hörsaal des Archäo -
logischen Jnstiluts der Universität . —

Es haben in beschränktem Umfange auch Personen Zu -
tritt , die nicht am Kursus teilnehmen , gegen Lösung von
Eintrittskarten zu je 3 M. ( die ganze Reihe 18 M) . Ein -
trittskarten für die ganze Reihe sowie für Einzelvorträge
siild vom 13 . April 1922 ab beim Kastellan des Alten
Ätus - un ' s am Lustaartc » , und für Einzelvorträge auch au
dem bctrcsscnden Taalciiiaangc Ttnud » vor Beginn des
Vortrags zu haben .

Bürgerliche Humanität
Im Eilzug Leipzig —Berlin .

Zwei feiste Spießer steigen ein . Der eine hat die „ Leip -

ziger Neuesten Nachrichten " gekauft . Er versichert , daß er

nur nachsehen wolle , wie hoch der Dollar im Kurse steht .

„ Und dafür gibt man eine M« Uk aus, " betont er . Damit

läßt sich der Mann nieder .

Aus Langeweile blättert der Bürger in der Zeitung .

Plötzlich stößt er auf die Nachricht von dem Explosionsunglück

in Gleiwitz . Sein Gesicht beginnt zu strahlen , und plötzlich

ruft er aus : „ Wenn die Franzosen » och recht oft so in die

Luft fliegen , werden sie wohl das Suchen nach Waffen bald

aufgeben . "
„ Gibt es Tote ? " fragt sein Reisegefährte gespannt .

„ Fünfundzwanzig . " erwidert fast jauchzend der BourgoiS .

Und jubelnd wiederholt der andere „ Fünfundzwan -

zig - - ! "

Die beiden lachen laut .

In Frankreich ist in zahlreichen Familien schweres Leid

hineingezogen . Mütter , Väter , Kinder , Ehegatten « lebe »

ihre schmerzlichsten Stunden .

Und hier grinsen zwei Bourgeois - Gesichter .

Die Hebung des Fremdenverkehrs
Die Zentralstelle für den Fremdenverkehr teilt mit : Im

abgelaufenen Monat März war die Tätigkeit wesentlich den

Berhandlungen über den Ausländerverkehr gewib -

met , ferner der Behebung aller Unterkunftsschwierigkeiten ,

die eine notwendige Voraussetzung der Arbeit für Massen -

besuch für Kongresse , sportliche Veranstaltungen usw .

bildet . Vom Städtischen Zentralamt für Wohnungswesen ist

jetzt das Zugeständnis erteilt worden , daß den Familien ,

die einzelne Zimmer gelegentlich bei

Fremdenandrang tageweise als Unterkunft

überlassen , ein Zugriff durch das Woh -

n u n g s a m t n i ch t . drohen soll . DaiM kann jetzt an die

Organisation der Unterkunft in Privatfamilien mit einiger

Aussicht auf Erfolg herangetreten werden . Für die Heran -

ziehung größerer Fremdeugruppen durch besondere Vera » -

staltungen ist die Zentralstelle dauernd tätig , u . a. zurzeit

durch die Mitwirkung an der Begründung einer großen

Berliner M u s i k w 0 ch e . die alljährlich im Zlugust und

in diesem Jahre zum ersten Male stattfinden soll . Auch in

dem Bestreben , die Umwandlung von Hotels und sonstigen

Gaststätten in Bureauräuine zn verhindern , waren mehrfach

Erfolge zu verzeichnen . Einer Klärung der Frage des Aus -

länderverkehxs und der Valutazuschläge wird volle

Aufmerksamkeit im Sinne einer anzustrebenden Verkehrs -

steigernng zugewandt . Ueber die inzwischen beschlossene Ver »

bindung der ZentralsteNe mit dem Verkehrsamt der Stadt

Berlin und die Uebersiedlung in das Haus des Verkehrs -

amtes ist bereits berichtet worden . Mit Ultimo März war

das Geschäftsjahr abgelaufen . Ein Jahresbericht wirb dies -

mal in Anbetracht der außerordentlich erhöhten Papier - und

Drnckkosten zunächst nur in einer Mitgliederversammlung

und schriftlich in gekürzter Form erstattet . Die vorhandenen

und anzustrebenden Mittel müssen vorwiegend für die Her -

ausgäbe neuer und wirksamer Werbeschriften bereit -

gehalten werden .

Wichtig für Eltern und Schnlentlassenel Die Schulent -

lassungen sind vorüber . Im Vcrussamt Berlin - Lichtenberg ,

Schreibcrhancr Str . 2. sind rund 1100 Knaben und Mädchen

zur Berufsberatung und LehrstcNenvermittelung gemeldet .

Wenn auch die Zahl der vermittelten Stellen eine erfreuliche

Höhe hat . so konnten doch bet weitem nicht alle zur Verfügung

stehenden Lehrstellen vermittelt werden . Als Grund hleriilr

ist wohl anzunehmen , daß sehr vielen Eltern das Beritzsamt

nicht genügend bekannt sein dürfte und ein Teil der Eltern

wohl der Meinung ist . daß nach dem 1. Avril offene Lehr -

stellen nicht mehr vorhanden seien . Dem ist nicht so. Eine

große Anzahl Lebrherrcn warten noch ans Zuweisung von

Lehrlingen durch das Bcrilssamt . Wir fordern daher die

Eltern , deren Söhne und Töchter zn Ostern die Schule ver -

lasse », auf . zwecks Zuweisung von Lehrstellen aller Berufs -

arten das Bernfsamt in Anspruch zu nehmen . Für ,olgen0c

Berufe sind noch Lehrstellen frei : a) für Knaben : Glaser ,

Drogisten . Dachdecker , Friseure . Glasschleifer . Bootsbauer ,

Elektro - Jnstallateure Former Elektro - Techniker Ziielcure ,

Graveure , Klempner . Maler , Kaufleutc , Pianobauer , Beizer ,

Tapezierer Stellmacher , Bäcker , Schmiede . Pantinenmachcr .

Schlosser . Schuhmacher . Tischler . Werkzeugmacher Zeichner

Landwirte . Sattler : d) für Mädchen : Schneiderinnen inr

Konsektion , Verkäuferinnen . Stickerinnen , Naherinnen , an¬

gelernte Berufe . Friseusen . Im Interesse eii *e£
Entwickelung der gesamten Berufsberatung und Lehrstellen

Vermittlung liegt es . daß das Vcrnfsaint von den weites�
Kreisen in Anspruch genommen wi�. Die Berufsberatung

ist geöffnet für Knaben Montags . Mittwochs und Freitags ,

und für Mädchen Dienstags und Donncrstngs von 0 - 1 Uhr .

An den Sonnabenden ist das Bernfsamt geichloiscn .

Aus den Bezirken

Die Bezirksverfammlung des 12. Bezirks vom 5. April

1922 nahm zu Beginn ocr Sitzung die Einführung der un -

besoldete » Stadträte vor . Außer vier Bürgerlichen wurden

der Rechtssvzialist Leimbach und USP . - Genosse Osburg

als Stadträte eingeführt . Bon den 18 Punkten der Tag . es -

ordnung und zwei Dringlichkcitsauträgcn interessiert vor

allem der Antrag betreffend die Angriffe des Reichstags -
abgeordneten S ch ö p s l i n gegen das Wohnungsamt und

der Antrag betreffend den Abbau der staatliche » B i l -

d n n g ö a 11 st a l t L i ch t e r f e l d e. Sowie endlich der An -

trag auf Eiiifetzung einer Untersuchuilgskommisfioii , welche

die Beschiverden der anläßlich des Gemeindearbeiterstreiks
auf die Straße gefetzten Arbeiter prüfen soll . Zu dem letzten
Zliitrag stellte der Rcchtssozialist Hein ig die Behauptung
auf , die SPD . und die USPD . wären einig in der Ber -
urtcilung dieses Streiks . Der Genosse Frach wandte sich gegen
diese Annahme . Bezüglich der Angriffe auf das Wohnungs¬
amt verwahrte sich der Bürgermeister dagegen , daß ihm das
Matcrinl des Abaeordnctcn Scbövflin nicht auf Wunsch zur



Derfüguna gestellt worden sei . auf welchem die Angrisse be -
ruhen . Auf jeden Fall sei es ungehörig , keine Antwort auf

. die beiden Schreiben des Bezirksamts zu geben . Diese Un -
geHörigkeit rügte auch Genosse Alfermann nachdrücklich
und Genosse Frach legte dar , dah bisher alle Angaben , die auf
Unregelmäßigkeiten des Wohnungsamtes hinwiesen , sich bei

genauer Prüfung als unhaltbare Anschuldigungen erwiesen
hätten . Der Wohnungsausschuß habe alle Anträge in den
letzten 7 Monaten genau geprüft und keinerlei Nu -
regel Mäßigkeit feststellen können . Tie Frage der
Lichterfelder Äadettenanstalt wurde vorsichtigerweise nicht
vom rechtspolitischen Standpunkt , sondern vom
Standpunkt der Schulraumfrage ausgezogen . Unser Zusatz -
antrag . die Schulräume nach dem notwendigen Abbau der
Anstalt in ihrer heutigen Form dem städtischen Schulbetrieb
dienstbar zu machen , zugleich mit den vorzüglichen Lehr -
Mitteln der Anstalt , wurde abgelehnt . Man wollte vor
allem den Geist der alten Kadettenanstalt erbal -
ten , ohne es doch offen aussprechen zu müssen .

Landausenthalt für erholungsbedürftige schulentlassene
Jugendliche . Das Jugendamt der Stadt Berlin ist in der
Lage , schwächliche , aber nicht kranke oder g e b r e ch -

liche schulentlassene Kinder im Alter von 14 —16
Jahren , die für die Ergreifung eines Berufes zu schwach sind ,
für 3— 6 Monate und länger in guten Pslcgestellen auf dem
Lande unterzubringen . Die Jugendlichen sollen sich dort
kräftigen und dann erst mit leistungsfähigem Körper in ihren
eigentlichen Beruf eintreten . Die Unterbringung auf dem
Lande erfolgt unentgeltlich . Tie Kinder müsse » sich
dafür durch leichte , ihrem Körperzustande und Können cnt -
sprechende Arbeit nützlich machen . Seitens des Jugendamtes
wird darüber gewacht , daß die Jugendlichen nicht anöge -
nutzt oder als Dienstpersonal angesehen und beschäftigt wer -
den . Es kann nur warm empfohlen werden , von dem An -
gebot des Jugendamtes ausgiebig Gebrauch zu machen , da
sich die Einrichtung bisher sehr gut bewährt hat . Meldungen
müssen umgehend erfolgen , und zwar für den Bezirk
„ Mitte " bei dem Jugendamt Stralaucr Brücke 6, für den
Bezirk „ Tiergarten " bei dem Jugendamt Alt Mvabit 39 ,
für den Bezirk „ Wedding " bei dem Jugendamt Schonstedter
Straße I . für den Bezirk „ Prenzlauer Berg " bei dem
Jugendamt Schönhauser Allee 16/11 , für den Bezirk
„ Friedrichshain " bei dem Jugendamt , Abteilung Jugend -
pflege , Markusstr . 49 , Zimmer 33 , für den Bezirk „ Kreuz -
bcrg " bei dem Jugendamt Aorckstr . 16, für die übrigen Be -

zirte der den Jugendämtern der betreffenden Bczirre .

Der I . deutsche Kongreß für Schwimmrcttuugswescn wird
» m 27 . und 28 . Mai 1922 in Bonn abgehalten . Veranstalterin
ist die Deutsche Lebensrettungs - Gcsellschaft . der außer der

Städtgemeinde Bonn bereits zahlreiche andere deutsche Be -

Hörden die Beteiligung am Kongreß zugesagt haben . Mit dem

Kongreß , der in erster Linie die Verminderung der

erschreckenden Zahl von Todesfällen durch
Ertrinken — im Jahre 1921 nur in Teutschland rund
JOOO — bezweckt , ist eine Ausstellung für Schwimmrettungs -
wesen , Bäderban usw . verbunden . Am ersten Kongreßtage
sprechen u. a. Gehcimrat Prof . Dr . Schmidt - Bonn über die

künstliche Atmung bei Ertrunkenen , Lehrer Züllcher - Drcs -
den über Wege und Ziele des Schwimmunterrichts in der

Schule , Turnwart Schütz - Spandau von der Hochschule für
Leibesübungen über die Mitarbeit der Turnanstalten und

Schulen am Schwimmrettungswescn . Abends findet in der

Bethovenhalle eine Filmvorführung statt . Ter zweite Kon -

zretztaa wird in geschlossener Schwimmhalle Rettungs -

Übungen und Wettkämpf « , nachmittags Rettnngsvorftth -
rungen im Rhein mit Dampferbegleitung zeigen .

Die betrogene Generalkriegskasse . In dem seit meh -
reren Tagen vor dem Schwurgericht des Landgerichts I ver -
handelten Prozeß Thiesis und Genoffen imirde das Urteil
in einer Nachtsttznng verkündet , die sich bis gegen 3 Uhr
morgens hinzog . Wie bereits mitgeteilt , handelte es ssch
um einen Btrug gegen die Generalkriegskasse , welche durch
gefälschte Urkunden nm etwa l ' A Millionen Mark ge¬
schädigt worden war . Die Geschworenen waren den An -

trägen der Rechtsanwälte Such . Dr . Frey , Artur
Schulz , Dr . S t e m m l e r . Justizrat Georg A r v n -
söhn und Dr . Schwinöt gefolgt und hatten nur eine
einheitliche fortgesetzte Handlung angenommen und samt -
lichen Angeklagten auch mildernde Umstände zugebilligt ,
so daß diese noch einmal vor der Zuchlhausstrase bewahrt
blieben . Auf Grund des Wahrspruches der Geschworenen
wurden verurteilt : Der Angeklagte Thiesis zu 3�
Jahren , Kanzler zu 3 Jahren , Fischer zu 2A
Jahren , Hamann zu 3 Jahren . S ch ö n e r st c d t
zu 2 Jahren . Walter zu VA Jahren und Düring
zu 7 Monaten Gefängnis . Ferner wurden sämtlichen
Angeklagten , mit Ausnahme von Düring , die bürgerlichen
Ehrenrechte ans die Dauer von 5 Jahren abgesprochen . Ter
Angeklagte A u y e n wurde dem Antrage des Rechtsanwalts
Dr . S t c in in l e r entsprechend freigesprochen , da die Be -
weisaufnahme ergeben hatte , daß gegen ihn nichts weiter
vorlag , als die Anösage eines Mitangeklagten , welche von
diesem jetzt in der Verhandlung widerrufen wurde .

Bei einem Stelldichein mit seiner verlassene » Frau ver -
haftet wurde ein ungetreuer Bankbeamter , der voi » der Kri -
minalpolizei längere Zeit gesucht wurde . Der 28 Jahre alte K.
Fanger . der bei einer hiesigen Großbank angestellt war , eig¬
nete sich dort Aktien an und spekulierte damit oder verkaufte
sie auch unter der Hand , um von dem Erlös einen guten Tag
zu leben . Als ein Knude endlich Papiere verlangte , die er
nicht mehr herbeischaffen konnte , war die Entdeckiing nnaus -
bleiblich . Jetzt machte der Ungetreue rasch noch einen Griff
in die Kasse , ließ seine Frau im Stich und fuhr mit einem
leichtsinnigen Mädchen nach Hamburg und Leipzig . Bald
aber ging ihm das Geld aus . Jetzt setzte er sich mit seiner
Frau in Verbindung , um sich ihr wieder zu nähern . Davon
erfuhren Beamte der Detektei Martin Knopf . Sie mihuien
mit Kriminalbeamten den Flüchtigen in Empfang , als er
zu einer Besprechung mit seiner Frau nach Berlin zurück -
kehrte . Der Verhaftete besaß von seiner Beute noch ganze
1 ° Pfg .

Festabend
zur Begrüßung der Delegierten zur Reichskoufereuz
der Sozialistischen Proletarier - Jugend Deutschlands

am

Karfreitag , deu 14 . April , abends 7� Uhr ,
im großen Saal des G e w e r k s ch a f t s h a n s e s ,

Engelufer 23/24 .

Mitwirkende : Erna Schultz . Geige, - Dr . Jokl ,
Klavier ; Sela Trau - Stössinger , Cello ; Käte

Mendsen , Gesang ; Wolfgang Heinz ( Staats -
schauspielhans ) , Rezitation .

Die Parteigenossen sind zu dieser Veranstaltung
herzlich eingeladen .

Eintritt frei !
'

S o z. Proletarier - Jugend Grotz - Berlin .
\

Gewerkschaftliches. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .
. Zu « m «

Die reaktioäre „Stern " - Gesellfchast .
Tie Oeffcntlichkeit hat sich wiederholt mit der „ Stern " -

Dampfschiffahrts - Gesellschaft beschäftigen müssen . Allen

unseren Lesern dürfte noch das schreckliche Unglück auf dem

Wannsee in Erinnerung sein , bei dem der Dampfer „ Swr -
kow " dieser Gesellschaft unterging , und eine große Anzahl
Menschen ihr Leben einbüßten . Bekannt ist auch , daß die

Leitung dieser Gesellschaft in erzreaktionären Händen liegt .
und daß sie ihre Schiffe mit schwarz - weitz - roten Fahnen

beflaggt .
Wir erhalten nun eine längere Zuschrift von ver -

schiedcnen Seeleuten , die nach längerer Arbeitslosigkeit durch
den städtischen Arbeitsnachweis nach dieser Ge -

sellschaft vermittelt wurden . Die Arbeitslosen , die teilweise

längere Zeit außer Arbeit waren , freuten sich endlich wieder

in Lohn und Brot zu kommen , wurden aber von der Firma

abgelehnt , weil sie — zu alt seien ! Ter betreffende In -

spektor dieser Gesellschaft äußerte gegenüber den Arbeits -

losen , baß die Kräfte , die über 23 Jahre alt sind ,

nicht einstellen . Verschiedenen Zlrbcitslosen ist es ähn -

lich ergangen .
Wir werden nun auf folgende Tatsachen aufmerksam ge -

macht ( Der Einsender ist gelernter Seemann , besitzt lang -

jährige Zeugnisse und dürfte in diesen Fragen als zuständig

angesehen werden . ) :

Während des Krieges und auch die folgenden zwei Jahre

sind keine Seeleute ausgebildet worden , weil u. a. die

Flußschiffahrt öarnieöerlag . Wenn die Sterngesellschaft
nun Arbeitskräfte verlangt , die nur 2 ? Jahre alt sein sollten ,
so hätten diese vor ihrem 17. Lebensjahr als Seemann tätig
sein müssen . 17 jährige Seeleute haben auch noch , nicht die

Kenntnisse , die nötig sind , nm einen vollwertigen Boots¬

mann zu ersetzen . Demnach ergibt sich die Unmöglich -
ke i t , 25 jährige fachmännisch ausgebildete Seeleute zu be -
kommen . Die Sterngesellschast hat wohl auch gar nicht die

Absicht , richtig ausgebildete Seeleute zu beschäftigen , sondern
ihr ist es wohl nnr darum zu tun , junge , willfährige und vor
allem billige Arbeitskräfte nach allen Regeln der Kunst
ausbeuten zu können . Der Einsender teilt uns noch mit ,
dies ist außerordentlich bezeichnend , daß in letzter Zeit von
der Sterngesellschaft 13 Mann von außerhalb eingestellt
wurden , die im Alter von 23 —46 Jahren stehen ! Ties be -

weist , daß die Ablehnung durch die Gesellschaft Berliner
Arbeitskräften gegenüber nnr ein Bor wand ist .

Die städtische Arbeitsvermittlung hätte vor
allem Veranlassung , sich recht deutlich mit dieser Gesellschaft
auseinanderzusetzen . Außerdem wäre es Ausgabe des
W a s s e r s ch u tz c s . nach dem rechten zu sehen , eine R c v i -
sion bei dieser Gesellschaft vorzunehmen und sämtliche
Papiere der Mannschaften zu prüfen . Dies schon deshalb ,
damit ähnliche Unglücksfälle , wie der letztjährige , ver -
mieden werden , die darauf zurückzuführen waren , baß
nicht ausgebildetes Schiffspersonal die
Schisse auf den vtelbefahrenen Berliner Seen führten . Die
Berliner Bevölkerung braucht im Sommer seefeste und

seemännisch bemannte Schiffe , aber keine —

Rattenfallen .

Loslösung vom Beamten - Ärnid ?
Wir erhalten folgenden Bericht :
Der Berliner Bezirksverein des Reichs -

Verbandes der Post - und Telegraphen -
b e a m t e n hielt am Sonntag in den „ Germaniasälen " ieincu
Bezirkstag ab . Er beschäftigte sich neben inneren Organisa -
lionssragen auch mit der eben beendeten Tagung des D e n t -
scheu Be a m l e n - B n n d e S. Lagen doch von verschie -
denen Gruppen Anträge vor , die eine Loslösung vom Deut -
scheu Beamten - Bnnde forderten , weil dieser nicht in energi -
scher Weise die Interessen der Organisierten des Reichsver -
bandes , die hauptsächlich den Gehaltsgruppen 2 —6 angehören .
vertreten hat . Es wurde in diesen Anträgen u. a. auch der
Zusammenschluß mit den Eisenbahnern unter
Bernürklichung der Dreisäulentheorie „ Arbeiter . Angestellte
und Beamte " und Zusammengehen mit dem ADGB . und der
Afa verlangt . — Der Bundestag des Deutschen Beamten -
Bundes hat nun auf seiner Tagung Entschließungen ange -
nommen , die ähnliches besagen , wie Zusammengehen mit
den anderen Arbeiterovaanisationen betreffs Bekämpfung des
LebensmittelwucherA , Abwälzung der wirischaftlichen und
steuerlichen Lasten in gerechter Weile auf die besitzenden
Schichten , Bekämpfung des Schieber - und Wuchcrtums , Ka -
vital - und Steuerflucht . Ferner auch die Beibehaltung und
Ausbau des Ilmlageverfahrens für Getreide und Ausdeh -
itung desselben auf die Kartoffeln . — Infolge dieser Richt¬
linien wollen die Kollegen sich noch die Tätigleit im Deut -
scheu Beamten - Bniid mit ansehen , aber das Mißtrauen
gegen denselben ist doch so groß , dah der Bezirkstag einstim -
illig eine Entschließung annahm , die besagt , daß der Deutsche
Beamten - Bnnd sofort mit dem ADGB . und der Asa in Ver -
Handlungen eintreten soll betreffs Aufnahme von Aktionen
zwecks Durchführung der angenommenen Richtlinien . —
Heftigen Protest rief die Mitteilung gegen die Verwaltung
hervor , als bekanntgegeben wurde , daß wieder ein Obmann
des Beamtenailsschnsses , der Postschassner Neubauer von
Charlottcnbnrg IV . . wegen seiner Tätigkeit strafversetzt
und zu 166 M. Geldstrafe verurteilt wurde . Eine Entschlie -
ßung für die Ausschußmitglieder , die das Verhalten der Ver -
waltung mißbilligt , fand einstimmig Annahme .

Soweit der Bericht . Die Entschließungen des Beamten -
Bundes haben für uns nur dekorativen Wert . Nach
dem ausführlichen Resume des Gen . A u s h ä u s e r . dem
wir uns hier voll und ganz anschließen , halten wir
es für verlorene Liebesmüh ' , „ Verhandlungen
zwecks Aktionen " einzuleiten . Es wird dabei ebensowenig
herauskommen , wie bei den jahrelangen Verhandlungen
vorher . Wir haben jetzt die Freigewerkschaftliche Beamten -
zentrale und dort gehören all d i e hin . die den „ Erfolg " der
„ klassenüberbrückenden " Politik des DBB . satt haben . Also
ziehe jeder Postangestellte der Gehaltsgruppe 2 — 6 die Kon¬
sequenz : Entweder geschlossene . Loslösniig , oder dann Einzel -
übertritt zur obigen Beamtenzentrale .

Unehrliche Kampfesweise der „ Roten Fahne "
Die Morgenausgabe der „ Roten Fahne " vom 11. April

bringt unter der Ueberschrift �Organisiert « Kommunisten -
hebe im D. E. B. " eine längere Notiz , in der über das Ver -
halten des Vorstandes des D. E. B. eine Reihe unwahrer
Behauptungen ausgestellt werden . To wird z. B. be -
hauptet , der Verbanbstag des Deutschen Eisenbahnerver -
bandes war ursprünglich auf Mai dieses Jahres angesetzt ,
er wurde aber ohne stichhaltige Gründe ans Furcht vor der

Opposition bis zum September vertagt . Was es mit dieser
Behaupten� auf sich hat , beweist die Tatsache , dah nach - dem
8 27 der Satzungen des D. E. V. alle zwei Jahre eine ordent - -
liche Generalversammlung stattzufinden hat . Die letzte tagte
vom 12. bis 18. September 1926 in Dresden ) die Einbe -
rusung der jetzt fälligen Generalversammlung für die Zeit
vom 16. bis 16. September nach München beweist , daß der
Borstand korrekt nach den Satzungen handelt . Die „ Rote
Fahne " schreibt weiter , daß der Vorstand�eine Konferenz
sämtlicher örtlichen Bevollmächtigten nach Hannover einbe -
rufen hat , die von 366 Teilnehmern besucht war . In Wirk -
lichkeit war diese Konferenz von nur 266 Teilnehmern be -
sucht , 166 sind von dem Berichterstatter der „ Roten Fahne " "
willkürlich hinzugesetzt worden . Unwahr ist auch der .
Hinweis der „ Roten Fahne " , daß eine Delegation aus "
Düsseldorf auf der Konferenz erschien und gegen ihre Ab¬
haltung protestierte . Die Wahrheit ist . daß nur ein Schreiben
aus Tüffeldors einlief , welches von falschen Voraussetzungen
ausging und auf der Konferenz zur Verlesung gelangte .
Schließlich wird dem Vorsitzenden Scheffel unterstellt , dqh
er in einer Berliner Versammlung erklärt habe » soll , �er
und seine Richtung seien in der Minderheit . Demgegenüber
genügt es , daraus hinzuweisen , daß unter 78 Mitgliedern des
erweiterten Vorstandes genau vier Kommunisten sind .

Diese wenigen Richtigstellniigen dürsten genügen , um zu
zeigen , in wie unehrlicher Weise die „ Rote Fahne " sich
täglich bümüht , mit den verwerflichsten Mitteln die Mit -
glieder des T . E. B. gegen ihren Vorstand aufzuhetzen .

Zur Lohnbewegung der Wach - und Schlieh «
angeslellten

Die im Deutschen Transportarbetterverband o - �ani -
sierien Wach - und Schlicßangestellten haben wieder einmal
eine Lohnbewegung hinter sich . Ter Geschlossenheit - tex
Wächter und nicht zuletzt der fruchtbaren Arbeit der Funktio -
närc war es zu danken , daß auch die diesmalige Bewegung
sich in ruhige n Bahnen bewegte . Nachdem der Schlich -
tunasausschuß einen Schiedsspruch gefällt , der Löhne ab
1 4. 22 von 1966 M. für Scparatwächter und 1966 M. sür
Revierwächter vorsah , gelang es in Verhandlungen mi » dew
Unternehmern die Löhne ans 1996 t ' zw. 2676 M. für Wächter
und 2176 M. für Kontrolleure pro Monat festzusetzen . Das
Lohnabkommen gilt bis zum 31. Mai . Mit einigen Firmen
wird noch unterhandelt . Alle Betriebsräte haben daraus
zu achten , daß nur organisierte Wächter und nur
taristrcuc Firmen mit der Bewachung ihter Betriebe keauf -
traat werden . Jede Auskunft wird gern erteilt im Büro ,
Bayreuther Str . 31. Tel . Kurfürst 9832 .

Zum Lohnslreik der Gemeindearbeiter
Der Berband der Gemeinde - und Staatsarbeiter teilt

mit : In der Montag - Abendansgabc der „ Roten Fahne " wird
mitgeteilt , daß der Berliner Magistrar beschlossen habe , die
Löhne der städtischen Arbeiter nicht nach dem 9. Lohntarts ,
sondern nach dem 8. Lohntaris zu berechnen . Diese Mit -
teilnng entspricht nicht den Tatsachen . Die laufenden Löhne
werden nach den Sätzen des 9. Lohntariss berechnet und aus -
gezahlt . Damit entfallen natürlich die Tchlußfolgerungsn ,
die an diese Mitteilung der „ Roten Fahne " geknüpft lpKxp�y .
Das Schiedsgericht in Sachen des 16. Lohntariss tritt am
Mittwoch nachmittag im Reichsarbeitsininisterium zusammen ,

Jugendbewegung
A»>>ai >»usbr . . irl « « de » . Wichtig « Sitzung um 7 u » e b»t Lobme- U

HuMtenItrnge . " '
Grlnnddrnnne ». Tv- ffpunN am Freitag « Uhk. SetastzllraeMr . Ton »,

adcnd Treffpunkt jzv Ufsr, Vahnho ? Gesundlninnen .

- Parteiveranstattungen
Mittwoch , de « 12. April .

g. Itftrt «. 2. «btellung . Stadtbezirke 255, 256, 257. Lahlabend d- t
- - chneider , Bergitrahe 10.

19. Tis «ritt . Kreutberg l . ?lblcilung Lokal Tesdmer . MSckernslr . ' VZ:
Hbtetluna gemein' chastlichcr Sablabenb bei «cinbart . Zibiciifftr . 44.

Ae. Iaurani Eportelket 3. tzlbletlun » gemeinsamer Zahlabend Plan Utez .
iicke WilmSit : . , Hellauranl zum Olnl- r . Sotirag de- «- Nossen «ottschpff :
4. Abteilung T»u! aula . Tieksenbachslr . 51.

Abittptzos . « emewsamc : gohlabend bei Ziege . Sismarckltr 28 Tage ?
orbming : Ti - lluuznahme zur Neuwahl im Vezirl und Sericht vir «uirf . -
tionärsitzung . Erscheinen aller lSenolien iit Pilicht . '

Donnerstag , den 1 » April .

. Z- Uungslommisstani Sitzung 7 Uhr M Schwei ?-Hardt . Alle Jalobltr . 24. JXebe Abteilung mutz pertrclen lein
-. !?' R- Uung- k- mmssss - i, ! Sitzung 7 Uhr bei Schwell ,Hardt , Alle Jalobltr . 24. Jede Abteilung muh » ermicn »ein

Weih- iise ». Arbellbgemeinschall der sozialilii ' chen tkllcrnbciiSIc . - dents
/iz Uhr Sitzung im Lokal . SriedcnSgarten - . Rblt - ltr . .

Freitag , de « 14. April .
ReittUtt &dork W. Älifeflug der Sozial . PrJletari�r - Zuaend nach HzfutKr- *

Rüderödorfer Aaltberge . Treffpunkt : VolköhauH 5 14 Uhr vormittags . 9/ : y
sahrt 6°® von Etchbornstr . Tie Parteigenossen sind ftckundlichsr bostt ein -
geladen .

Deusscher Metallmbriter - Verband
Verwaltungsstell « Berlin Jt 54 , Linien flraß « 65 —55

Geschäftszeit von vorm . S bis nachm . 4 Uhr .

Telephon : Am « Korden 655 , 654 . 655 , 65 « .

Donnerstag , den 13. April 1922 , nachmittags 4 ' 4 Uhr

Sranchen - Versammlung
aller in den Gold - und Silberberusen beschäftigten

Kollegen und Kolleginnen
im Dresdener Garten , Dresdener Siraßc 45.

Tagesordnung :

I. Bericht über die Verhandlungen mit den Unlernehmern . -

2. Diskussion .
Es ist unbedingt notwendig , daß all « erscheinen .

Di « OrtSverwaltung .

Graveure und Ziseleure !
Dsnnerstag , den 13. April 1922 , abends 5 Uhr

Bersammluug
sämtlicher Kollegen und Kolleginnen , die unter dcu

Bestimmungen des Reichstarifs arbeiten

im „ Alexandriner " , Ale�andrinenstraße 37a ( Saal 2) .

Tagesordnung :
I . Aussprache über das Ergebnis der letzten Verhandßmgen

am 3. und 4. April 1922 . . ' >

2. Verschiedenes .

Ohne MtgliedSbuch kein Zuirrlt !
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird crwarltt . '

Di « Ortsverwalum « .

Berantwortlich lüi die Redallion E m i ! Rauch . / Betlllii für dmt
gnseiatenteil und gelchSitliche Mliteilungeu : Ludwig Nomerlner .
Sellin . — Beilcigs - Eenoffenschaft »Freihei ! ' e. G. m. b. H. . Berlin . — Bentf

von Eehring 6 Reimers , (3. m. b. H. , Berlin EW. SS, Ritterstratz « 7S.
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